
r

I

11

der Blick ſich richten
den Kampf um die Exiſtenz oder Vernichtung des preußiſchen

Vierteljährlicher Abonnements Preis
fur Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten uberall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

d 8z S 7

Inſerate für den Courier werden an
2 genommen: Jn Leipzig in der BuchE r 0 n r C r handlung von H. Kirchner, Univer

0 ſitätsſtrafe, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creugs ſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 166.
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S e W und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

255. Halle, Freitag den I. November 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 31. October. Die preußiſchen Vermittelungs

vorſchläge in Warſchau ſollen zurückgewieſen ſein ſo berich
tet ein Berliner Blatt als glaubwürdige Meldung.
flict ſchwerer, wie er jemals in der preußiſchen Geſchichte da
geweſen, ſtände bevor man müßte denn annehmen, Preußen

Ein Con-

werde ſich hinter die Linie jener Vermittelungsvorſchläge zurück-
drangen und zu neuen Conceſſionen bereit finden laſſen. Die

Lage des Brandenburgiſchen Staates vor beinahe 100 Jahren
beim Beginn des dritten ſchleſiſchen Krieges war guünſtiger als

die, in welchem die Monarchie Friedrich des Großen ſich heute be-
findet.
deutung Preußens, als mitteleuropäiſcher Großmacht, ſtand

Die engliſche Politik, in richtiger Erkenntniß der Be-

dem großen Könige treu zur Seite, während ſie jetzt im
ſchimpflichen Vergeſſen ihres höheren Berufes die franzoſiſch

ruſſiſchen Pläne zur Vernichtung Preußens billigt oder min-
deſtens unbehindert gewähren läßt. Ein Feldherrngenie und

andere Begabungen, wie der Einzige ſie beſaß, entbehrt das
heutige Preußen außerdem. Auf welche Hülfsmittel ſoll nun

wenn wirklich ein eiſernes Verhaängniß

Staates heraufbeſchwört? Die Geſchichte unſerer Erniedrigung
unter der franzöſiſchen Fremoherrſchaft weiſt einfach und klar auf
jene Hülfsmittel hin: ſie beſtehen in der bewußten Vaterlands-
liebe und der aufopfernden Thatkraft der ganzen Nation. Tre-
ten dieſen Hülfsmitteln noch andere Bundesgenoſſen zur Seite

die Sympathieen der Patrioten in den übrigen Theilen des
deutſchen Vaterlandes ſo mag Preußen und das mit ihm
verbündete Deutſchland dem Herannahen des furchtbaren Kriegs-
ſturmes wohl mit ſchwerem, aber nicht mit verzagtem Herzen
entgegenſehen. Es gilt dann nur die Frage: Sollen wir wie
ein ahnen und ehrloſes Geſchlecht unter den franzöſiſchen und
ruſſiſchen Gewaltſpruch ſtumm den Nacken des Knechtes beugen?

Halle, d. 31. Oct. Wir haben in der vorgeſtrigen Nr.
unſres Blattes bemerkt, daß es der öſterreichiſchen Regierung
mit der Ausführung ihrer handelspolitiſchen Vorlagen Ernſt ſ.i,
und wirklich rüſtet ſich dieſelbe mit allen Mitteln, ihre Zwecke
zu erreichen. Ob dies möglich ſei, hängt zunächſt davon ab,
ob die Aufgabe, die ſich Oeſterreich geſtellt hat, einen Anſpruch

auf praktiſche Geltung habe und ob ſie den thatſächlichen Be
dingungen des Kaiſerſtaates entſpreche, dann aber, ob Deutſch
land geſonnen iſt und geſonnen ſein kann in das frühere Ver
hältniß der Abhängigkeit vom Hauſe Habsburg zurück zu kehren.

Werfen wir zunächſt einen Blick auf die Karte von Oeſter
reich. Das untere Donaugebiet iſt der Grundſtock des öſterreichi
ſchen Kaiſerſtaates, er iſt das handelspolitiſche Centrum Oeſter
reichs. Den rechten Arm bildet das Pothal, alſo Jtalien, den
linken bildet Böohmen, in ihrem obern Laufe von der Elbe
durchſtrmt. Der Lauf der Donau und die Lage am Hadria,
auf deſſen Fluthen einſt die ſtolzen Flotten Venedigs ihre Flag-
gen entfalteten, weiſen Oeſterreichs Handel nach der Levante.
Was die Natur in dieſer Beziehung unvollendet gelaſſen, das
ergaänzt die Sorge und Vorſicht durch Eiſenwege. Die große
Aufgabe, welche Oeſterreich zugetheilt iſt, hat daſſelbe nicht al
lein durch die Natur ſeiner Lage erhalten, ſie iſt auch eine in
der Geſchichte begruündete. Oeſterreich iſt aus Jtalien und
Deutſchland hervorgewachſen. Es iſt „ſeiner Entſtehung nach
der dem Aufgange zugewendete Vorpoſten des mächtigen mittel
alterlichen römiſchen Reichs deutſcher Nation“, und die einzige
Form, in welcher dieſe Weltmacht in das Leben der neuern
Völker hereinragt und mit den Geſchicken und Wechſelfällen der
ſelben verflochten iſt.

Die Vorſchläge der öſterreichiſchen Regierung ſtützen ſich
ganz entſchieden auf dieſe Thatſachen der Natur und der Ge
ſchichte, und eben deshalb erfreuen ſie ſich auch der Zuſtim-
mung des öſterreichiſchen Volkes. Aber auch in Deutſchland
haben dieſe Propoſitionen und Organiſationsplane Oeſterreichs
an vielen Orten Beifall geerndtet. Die Donau und die un
mittelbare Berührung haben die ſüdlichen Staaten Deutſch
lands zum Theil an das Intereſſe Oeſterreichs und an deſſen
handelspolitiſche Stellung geknüpft. Der Handel mit den Völ
kern Vorderaſiens, mit Aegypten und durch Aegypten nach El
Sudan, in dem Jnnern von Afrika verſpricht ihnen eine reiche
Ausbeute. Dazu kommt, daß die Erinnerungen an jene fernen
Zriten, wo einſt in den ſüddeutſchen Städten, vor dem neuen
Seewege nach Jndien, Handel und Gewerbfleiß blühten, ge
nährt durch ihre Beziehungen zu Jtalien und der Levante, in
Süddeutſchland ſo wenig erloſchen ſind, als im Norden die Er
innerung an die Macht der Hanſa. Die leicht erregbare Phantaſie
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des Süddeutſchen erfaßte mit Vorliebe und eilfertiger Unbefangen-
heit das Glanzgemälde der Vergangenheit, man träumte von
dem unzweifelhaften Wiederaufblühen der alten ſüddeutſchen
Emporien, und wo die Phantaſie nicht ausreichte, da ſuchte
man Ergänzung in der Abneigung gegen die brüderliche Nord
hälfte des gemeinſamen Vaterlandes und in dem Haſſe gegen
den über den Süden hinausgewachſenen politiſchen Emporkomm-
ling Preußen.

Die Vorſchläge Oeſterreichs ſind ernſtlich gemeint, die Lage
des Staates und ſeine politiſche Stellung drängen ihm die Aus-
führung derſelben als eine Nothwendigkeit, als eine Exiſtenz-
frage auf. Bekanntlich hat Oeſterreich in den Donaugebieten
eine offenkundige und empfindliche Niederlage erlitten. Es ſteht
dort unter der Protektion Rußlands. Die ruſſiſche Hilfe in
Ungarn war für Oeſterreich ein Schlag ins Herz des Staates.
Jn Jtalien, dem andern Stuützpunkte, iſt Oeſterreich fortwährend
bedroht. Die franzöſiſche Politik hat ſo zu ſagen ihre ererbte
und pradeſtinirte Richtung wie nach dem Rheinthale, ſo nach
dem Pothale. Um den ſich hier entgegenſtellenden Mächten die
Spitze bieten zu konnen, iſt es für Oeſterreich ein Gebot der
Nothwendigkeit, wie in handelspolitiſcher, ſo vorzüglich in poli-
tiſcher Beziehung ſeine Stütze in Deutſchland zu ſuchen um
das Uebergreifen Rußlands an der unteren Donau, das Frank-
reichs in Jtalien zu verhindern oder abzuſchwächen. Vom
Standpunkte der öſterreichiſchen Politik aus liegt in Deutſch
land die Gewaähr des Beſitzes Jtaliens und der Donaugebiete.

Eine deutſche Seite der öſterreichiſchen Vorſchläge erkennen
aber die wiener Staatsmänner nicht nur an, ſondern ſie geben
ſich das Anſehn, als hätten ſie ihre Verſchmelzungsprojekte allein

im deutſchen Jntereſſe aufgeſtellt, als beabſichtigten ſie nur die
Wohlfahrt und das Glück Deutſchlands und als wollten ſie
zufrieden ſein, wenn Oeſterreich, mit der deutſchen Nation auf
eine gleiche volks wirthſchaftliche Baſis geſtellt, nur einen beſchei-
denen Theil an den angeblich unermeßlichen Gütern, weiche
Deutſchland aus der Verſchmelzung der beiderſeitigen Intereſſen
gewinnen wuürde, erhalte.

Dieſes Vorgeben iſt ein unrichtiges. Jn Bezug auf Deutſch-
land beruhen die öſterreichiſchen Vorſchläge 1) auf vollſtandigſter
Verkennung der thatſächlichen Zuſtände der deutſchen Handels
und Gewerbskraft, 2) auf Verleugnung der geographiſchen und
handelspolitiſchen Lage Deutſchlands und 3) auf Mißachtung
der geſchichtlichen Entwickelung und der mit der Ausbildung der
materiellen Landeskräfte erwachſenen und verwachſenen Kultur
und Civiliſation der deutſchen Nation.

Zunächſt verſpricht Oeſterreich Verbeſſerung des deutſchen
Handels. Um den Werth dieſes Verſprechens in das rechte Licht
zu ſtellen, bedarf es nur einiger Thatſachen welche wir der
öſterreichiſchen Regierung ſelbſt verdanken. Nach den amtlichen
Ausweiſen betrug der Geſammtwerth des öſterreichiſchen Han
dels 1846 fur alle im Verbande befindlichen Theile der Mo
narchie 162 Mill. 794 Tauſend 564 Thaler. Auf den Kopf
der Bevölkerung fiel ein individueller Beitrag des auswärtigen
Handels von 4 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. Nur allein im deut
ſchen Zollverein und ohne Rückſicht auf den hannoverſchen
Steuerverein, auf die Oſt- und Nordſeegebiete, auf die deut-
ſchen Seeplaätze, worunter Hamburg mit einem Handel, der dieſe
Emporie zum dritten Handelsplatz der Welt macht alſo
nur allein im deutſchen Zollverein, war der Werth der verzoll-
ten Einfuhr und der aus den amtlichen, jedenfalls ſehr man-
gelhaften Tabellen zu erkennenden Ausfuhr mit Zugrundelegung
der öſterreichiſchen Werthmaßſtäbe in derſelben Zeit 389 Mill.

die Die individuelle Quote des aus-
ndiſchen Handels im Zollverein betrug daher auf den Ko13 Thlr. 12 Sgr. Leſet
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Nach dieſen unbezweifelten Thatſachen iſt

als der oſterreichiſche. Oeſterreich bei ſeiner glücklichen Lage am
größten europäiſchen Strome und im Beſitze der Hafen, welche
als ein Erbtheil der Vergangenheit den Beruf erhalten habeny,

Handel nach dem europäiſchen Kontinent zuden levantiſchen
beherrſchen, blieb um volle zwei Drittel hinter dem von ſeinen
Strömen faſt ganz und vom Meere durchweg abgeſchnittenen
Zollverein die Oſtſeehafen ſind unerheblich zurück. Wir
wollen die Gründe dieſer handelspolitiſchen Verkommenheit
Oeſterreichs jetzt uneroörtert laſſen aber das verdient beachtet zu
werden, daß Oeſterreich dem deutſchen Voike etwas verſpricht,
was es ſelbſt nicht beſitzt, daß es in ſeiner notoriſchen Armuth
dem Reichen goldene Berge verheißt, um dieſen Reichen dafür
auszuplundern.

Berlin, d. 29. October.
enthält Folgendes:

Erklärung. Die Deutſche Reform Nr. 1166 ſucht einen allge
mein kundigen Hergang in der Philologenverſammlung zu entſtellen.
Bevor ich gegen dieſen anonymen, ſchon darum verdächtigen Artikel
die gebührende Erklärung erließe, wollte ich mich des Protokolls der
Verſammlung verſichern und mußte mehrere Briefe wechſeln. Dies
Protokoll wird nichts gegen die Wahrheit enthalten, ſondern ſie be-
ſtaätigen ich vernehme aber daß ſeine Bekanntmachung im Druck
noch nicht nahe bevorſteht und muß um ſo mehr das Wort ergreifen
Jch glaube durch meinen Antrag den Philologen eine Freude gemacht,
keine Verlegenheit bereitet zu haben. Verlegen werden ſollen nur
die der Wahrheit Abbruch thun, nicht die ſie bekennen. An der
Schleswig Holſteiniſchen Sache Gerechtigkeit zweifelt ein guter Deut
ſcher nicht, und braucht kein halbes Jahr lang ſich den Kopf darüber
zu zerbrechen, die Ueberzeugung iſt durchgedrungen. Was aber gerecht
iſt, ſoll man heilig halten, das Gerechte und Heilige wehren, nim
mer verbrochen werden laſſen und ſeine Stimme dafür erheben. Un-
ſere Fürſten hatten dieſes Recht, wofür ſie Heere in's Feld ſtellten,
anerkannt. Nicht erlittene Niederlagen, ſondern des Vaterlands in
nere, ſchneidende Zerruttung ſein unſeliges Verhältniß zum Ausland,
das ſich unbefugt in unſere Angelegenheiten mengt, bringen ſie dahin,
unſere tapfern Brüder in ihrer Noth ſich ſelbſt zu überlaſſen. Oef-
fentlich und von allen Seiten gedeiht ihnen die Hülfe Einzelner an.
Kein Vernünftiger wird in ſolchem Augenblicke von mir etwa einen
antiquariſchen Vortrag über die zu Tondern gefundenen zu Kopenha-
gen entwendeten Goldhörner, oder eine etymologiſche Unterſuchung des
Namens Schleswig erwartet haben. Nein, die Männer, die mich
zum Reden aufforderten, wußten warum ſie mir volle Gewalt ga
ben und alle Zuhörer ehe noch ein Wort über meine Lippen drang,
ahnten, wofür ich ſprechen würde. Geldſammlungen hatte ich ſelbſt
ausdrücklich abgelehnt und das Präſidium brauchte nicht erſt meiner
Anſprache dieſe Folge zu geben. Als ich geſprochen und bedächtig
meinen Antrag geſtellt hatte, verlautete keine Stimme dawider, nur
daß Profeſſor Piper mit einer, ich muß es ſagen, ungehörigen und
unerheblichen Einſprache in Bezug auf die Stuttgarter Theologenver-
ſammlung ſich dazwiſchen drängte, auf welche keine Silbe zu antwor-
ten nöthig ſchien. Auch war die kurze Unterbrechung unvermögend,
die Theilnahme zu löſchen, die Verſammlung erhob ſich einmüthig für
meinen genau formulirten und vom Vorſitzenden geſtellten Antrag,
welcher dadurch zum feierlichen Beſchluß wurde. Dies Erheben wagt
man zu ſagen, habe nicht meinem Antrag, nur meiner Perſon gegol-
ten. Nicht mir gebührte dergleichen ein Aufſtehen, das gegen alle
Regel öffentlicher Zuſammenkünfte ein Verwerfen des Antrags hätte
enthalten ſollen, würde baarer, unbegreiflicher Hohn geweſen ſein.
Hunderte von Zeugen werden dieſer unmöglichen Deutung widerſpre
chen. Man huldigt dem Recht auch wo es keinen Erfolg zu haben
ſcheint. Der Zukunft muß Frucht und Bedeutſamkeit des gefaßten
Beſchluſſes anheim geſtellt werden. Noch hat Schleswig Holſtein
nicht unterlägen unterläge es, dann gälte: victrix causa diis pla-
cuit, sed victa Catoni, und jeder edle Deutſche wird immerdar in ſei
nem Herzen echt catoniſch geſinnt ſein. Berlin d. 27. October 1850.
Jacob Grimm.

Der Miniſter Präſident Graf von Brandenburg wird
zum 1. k. M. zurückerwartet.

Jn der Sitzung des Staats- Miniſteriums vom 11. d. M.
iſt der Beſchluß gefaßt worden, daß die Provinzial Behoörden,
welche als Disciplinar-Behoörden in erſter Jnſtanz zu entſcheiden
haben, bei Verkündigung der Entſcheidung erſter Jnſtanz in
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ter Handel des Zollvereins gerade um das Dreifache ſtärker



iittenen

Wir
nenheit
htet zu
ſpricht,
rmuth

dafür

eitung

allge
ſtellen.
Artikel
lls der
Dies

ſie be
Druck
reifen.
macht,

ſtärker Disciplinar Unterſuchungen auch die Gründe ihrem weſentlichen

age am
welche

haben,

ient zu
ſeinen

SJnhalte nach angeben und in das Protokoll aufnehmen, ſo wie
die Entſcheidung mit vollſtändiger Begründung ſpäteſtens inner
halb 8 Tage nach der Verkündigung in allen Fällen ſchriftlich
abfaſſen und von den Mitgliedern des Kollegiums unterzeichnen
laſſen, auch dieſelbe dem Angeſchuldigten, wenn er bei der Ver
fkündigung nicht zugegen geweſen oder auf ſein Verlangen in
einer von dem Vorſitzenden zu vollziehenden Ausfertigung zuge-
yen laſſen ſollen.

die bei den Truppen zur Ableiſtung des einjährigen Dienſtes
einzuſtellenden Freiwilligen die Zahl von 4 pro Compagnie reſp.
pro Eskadron nicht überſteigen durfen.
den Univerſitätsſtädten Bonn, Halle und Greifswald garniſo-
nirenden Truppen nach wie vor verpflichtet, die zum einjährigen
Dienſte ſich meldenden Studirenden ohne Rückſicht auf die oben
normirte Zahl einzuſtellen, und eine gleiche Verpflichtung liegt
den Truppen zur Einſteklung derjenigen zum einjährigen Dienſt
ſich meldenden Jndividuen ob, welche ihre Wohnſitze in den be-
treffenden Garniſonorten haben.

Preußen, hat nunmehr auch der Koöoönig, auf den, von dem Mi-
niſter der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten im Einverſtänd-
niſſe mit den Miniſtern des Jnnern und der Finanzen,
mit dem evangeliſchen Oberkirchenrath, gehaltenen Vortrag ge
nehmigt,
die Provinz Sachſen, ſo wie bisher durch den eben nach Poſen
verſetzten Oberpraſidenten, fortan durch den zeitigen Oberpraſi-
denten der Provinz Sachſen, Hrn. v. Witzleben bis auf weilere
Beſtimmung wahrgenommen werden.

dem in Tirol liegenden öſterreichiſchen Militair haben zwei Bri-
gaden den Befehl erhalten, bis 29. d. ſich marſchfertig zu hal-

und den Succurs bilden fur die dort aufgeſtellten baieriſchen
Truppen.
anruücken.

der König in Begleitung Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen

dem Vernehmen nach während der Abweſenheit des Königs eine
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(C. C.)
Durch Allerhöchſte Ordre vom 17. d. M. iſt beſtimmt, daß

Doch bleiben die in

Wie kürzlich für den zeitigen Oberpraſidenten der Provinz

wie

daß die Praſidialgeſchäfte bei dem Conſiſtorium für

Die A. Z. berichtet aus „Füßen, d. 25. Octbr.“ Von

ten. Sie ſollen durch Baiern vorerſt bis Aſchaffenburg rücken

Für das aus Tiroi abziehende Militair ſoll Erſatz

Berlin, d. 30. Octbr. Morgen wird ſich Se. Majeſtät

von Preußen zur Jagd nach Blankenburg begeben, und wahr-
ſcheinlich von dort aus nach Letzlingen gehen, um daſelbſt eben-
falls Jagden abzuhalten. Der Prinz geht erſt Anfangs nach
ſter Woche nach dem Rhein. Jhre Majeſtät die Königin wird

kurze Reiſe nach Dresden machen.
Der herzoglich anhalt-cöthenſche Staatsminiſter v. Goßler

iſt von Cöthen hier angekommen.
Wir können mit Beſtimmtheit alle Nachrichten, welche in

dieſen Tagen uüber die Warſchauer Conferenzen im Gange wa-
ren, als verfrüht bezeichnen. Nach zuverlaſſigen, geſtern hier
eingetroffenen Nachrichten ſind die preußiſchen Vermittelungs-
vorſchlaääge ſämmtlich abgewieſen worden. (C. 3.)

Man erfährt, daß General Hahn die Statthalterſchaft zu
nächſt zu einem Waffenſtillſtand bewegen ſollte. Nach dieſer
Bewilligung hätte dann unverzüglich die Einſetzung der Frie-
dens Commiſſion erfolgen ſollen. Nach glaubwürdigen Privat
mittheilungen hat aber die Statthalterſchaft den Waffenſtillſtand
nur unter Bedingungen anzunehmen ſich bereit erklärt, die vor
ausſichtlich nicht zu der beabſichtigten Einigung führen werden.

Umlaufende Gerüchte wollen wiſſen, daß man die Mobil-
machung einiger Armeecorps geſtern beſchloſſen habe. (C. Z.)

Die öſterreichiſchen Blätter ſind faſt inhaltsleer. Nur wer
den aus allen deutſchen Provinzen des Landes Truppenmärſche

gemeldet, die theils durch Tirol nach Vorarlberg gehen, theilsden Weg nach Böhmen nehmen. s gehen Ae
Coblenz, d. 28. Octbr. Wir vernehmen ſo eben aus

guter Quelle, daß der Befehl bei den Landraths Aemtern des
Regierungs Bezirks eingetroffen iſt, die jüngere Mann
ſchaft der Landwehr zum Dienſte einzuberufen (7?).

(Cobl. 3.)
Frankfurt a. M., d. 28. October. Außer der erſten

Armee, unter dem Befehle des F.3.M. Grafen Wratislow,
haben, wie man ſo eben erfährt, das 7. Armeecorps, unter
F. M. L. v. Appell in Bologna und das 9. Armeecorps, unter
F. M. L. Grafen Schaffgotſch in Gortz, Marſchbefehl erhalten,
Die Brigaden der Generalmajore v. Handell, v. Reiſchach,
v. Corizutti ſollen ſogleich aus der Lombardei und Venedig
nach Tirol aufbrechen. Das Hauptquartier der erſten Armee
ſoll von Wien nach Böhmen vermuthlich nach Prag) verlegt

werden. (OPA.-3.)Der öſterreichiſche F. M. L. Baron v. Schirnding iſt
durch den k. k. F.- M. -L. Grafen Leiningen-Weſterburg
erſetzt. Der Graf Leiningen hat ſofort das Commando über
nommen.
Kiaſſel, d. 28. Octbr. Die Offiziere müſſen, ſo lange

ſie ihre Entlaſſung noch incht erlangt haben, dem General Hay-
nau unbedingt gehorchen, wenn ſie nicht eine Meuterei herbei-
führen wollen, und dieſes thun ſie keinenfalls. Wird der kur-
heſſiſchen Armee alſo befohlen nach Baiern zu rücken, ſo wird
das geſchehen, vorausgeſetzt, daß ſie den Willen, ihre Entlaſſung
zu bekommen, nicht durchſetzen. So feſt man auch bisher
glaubte, daß den Offizieren der erbetene Abſchied bewilligt werde,
ſo ſcheint doch jetzt die Sache eine ganz andere Wendung be-
kommen zu haben. Man ſchützt in Wilhelmsbad vor, daß, ſo
lange der Kriegszuſtand herrſche, man den Offizieren den Ab
ſchied nicht geben könne. Den Offizieren der Garde hat man
auf ihr wiederholtes Andringen vorgeſtellt, ob ſie nicht die Ge
ſuche zurücknehmen wollten, wenn man ihnen vorher die Ver-
ſicherung gäbe, daß die Verfaſſung nicht umgeſtürzt werden ſolle.
Als ſie darauf nicht eingehen wollten hat man ihnen vorgehal-
ten, daß, falls ſie auf ihrer Forderung beſtanden, ein europäi-
ſcher Krieg dadurch werde herbeigeführt werden. Sie erklärten
jedoch feſt, nicht eher die Abſchiedsgeſuche zurücknehmen zu kon
nen, bis auch die Septemberverordnungen zurückgezogen ſeien.
Hierauf ſchien man jedoch in Wilhelmsbad nicht eingehen zu
wollen. Jedenfalls dürfte die Angabe, welche die Neue Heſſi-
ſche Zeitung heute macht, daß fur 52 Offiziere die Entlaſſungs-
patente eingegangen ſeien, der Begründung entbehren.

Jn Bezug auf den Staats- und Hausſchatz iſt Folgendes
das Zuverlaſſige: Ein höchſter Beſchluß, wonach der Staats
und Hausſchatz nach Hanau überſiedelt werden ſoll, iſt vom
Finanzminiſterium den beiden Directionen mit der Weiſung ab
ſchriftlich zugefertigt worden, die Ablieferung zu bewirken. Ueber
die Behörden, welchen geſetzlich die Verwaltung des Schatzes
obliegt, iſt nichts beſtimmt worden. Der Oberbefehlshaber hat
wiederholt, zuerſt in der vorigen Nacht, den Directionen mili
tairiſche Bedeckung angeboten. Die Directionen haben ihm
übereinſtimmend geantwortet, vorläufig bedürfe es ſolcher nicht.
Sie haben dem Finanzminiſterium berichtet, daß ſie ſich außer
Stande ſähen, der erhaltenen Weiſung nachzukommen, da ſie
perſönlich verantwortlich wären, und die Documente wie die
Schlüſſel Niemandem überliefern konnten. Für die Verwaltung
des Staatsſchatzes ſowohl als des Hausſchatzes beſteht geſetzlich
ein beſonderer Ständeausſchuß, der auf Geheimhaltung eidlich
verpflichtet iſ.. Dieſer hat bei allen Veränderungen mitzuwir-
ken. Der bleibende Ständeausſchuß widmet natürlich dieſer
Angelegenheit ebenfalls ſeine volle Aufmerkſamkeit und wird die



Wegführung des Schatzes ohne Zuſtimmung des betreffenden ge
heimen ſtändiſchen Ausſchuſſes zu verhindern ſuchen, wobei er
auf die Unterſtützung der Directionen rechnen kann.

Der Verein, der ſich für Herbeiſchaffung der Geldmittel
zur Auszahlung der Staatsdienergehalte hier gebildet, hat über
50,000 Thlr. zuſammengebracht, aber erſt 8 10,000 Thlr.
ausgegeben, weil viele Staatsdiener noch keine Anſprüche auf
vorſchußweiſe Auszahlung ihrer Gehalte gemacht haben. Von
Hamburg aus ſollen übrigens dem Verein namhafte Summen
angeboten worden ſein.

Karlsruhe, d. 26. Octbr. Die Karlsr. Ztg. bringt fol
gende amtliche Bekanntmachung, welche die bereits gemeldete
Entlaſſung des Miniſteriums Klüber beſtätigt: „Seine Kö-
nigliche Hoheit der Großherzog haben geruht, den Miniſter des
Hauſes und der auswartigen Angelegenheiten, Staatsminiſter
Klüber ſeines Dienſtes in Gnaden zu entheben, und den Ge-
heimen Legationsrath Ludwig Freiherrn Rüdt von Collenberg-
Böödigheim zu Höchſtihrem Staatsminiſter des Hauſes und der
auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen

Karlsruhe, d. 27. Octbr. Die plötzliche Entlaſſung
des Miniſters Klüber erregt unter den obwaltenden Um-
ſtänden eine außerordentliche Senſation. Die Großdeutſchen
triumphiren bereits und ſtellen den neuen Miniſter von Rüdt
als einen ihrer Sache treu ergebenen Mann dar; viele Freunde
der Union ſehen ſchon Baden im Bunde mit Oeſterreich und
Baiern und äußern unverhohlen ihren Unwillen darüber, daß
eine privilegirte Kammer die folgenſchwere Miniſter Verände-
rung veranlaßt habe. Jn meinem geſtrigen Berichte habe ich
den Eintritt ſolcher Folgen nicht für wahrſcheinlich gehalten
das Wort unſeres Fürſten und die Beibehaltung des Staats-
rathes v. Siengel waren gewichtige Gründe fur meine Anſicht.
Heute erhalte ich hierin eine Beſtärkung durch die Aeußerung
eines anderen M niſters, wonach die Entlaſſung Klüber's als
eine rein perſönliche Angelegenheit des Großherzogs dargeſtellt
und wonach ausdrücklich die Verſicherung gegeben wird,
daß kein Syſtem wechſel damit in Verbindung
ſt ehe. Hiermit ſtimmt denn auch die weitere Behauptung
überein, daß der Großherzog ſchon ſeit vierzehn Tagen mit
Hrn. Klüber nicht mehr habe arbeiten wollen, wozu das per-
ſönliche Benehmen des Miniſters Verarlaſſung gegeben habe,
und daß nicht in Folge einer Staats-Miniſterial-Sitzung, die
erſt Abends nach der Entlaſſung Klüber's Statt fand, ſondern
durch ein einfaches Handſchreiben des Großherzogs der Mini-

ſterwechſel vor ſich ging. (K. 3)Stuttgart, d. 27. Oct. Der Staatsrath a. D. und
Abg. Römer hatte ſich vorgeſtern in der Württembergiſchen
Zeitung fur das Recht der Volksabgeordneten, bei dem derma-
ligen Zuſtande des Deutſchen Bundes die zu einem Kriege ge-
gen Kurheſſen oder einen ſonſtigen deutſchen Staat nöthigen
Steuern zu verweigern, ausgeſprochen. Der Abgeordnete für
Leonberg, F. Notter, ſchließt ſich D. m heute in veroffentlichter
Erklärung an.

Hannover, d. 28. October. Der Bericht der mehrfach
erwähnten Civilcommiſſion, welcher die Beurtheilung der
in der letzten ſtändiſchen Diät beſchloſſenen Organiſationsgeſetze
enthält, ſoll, wider Verhoffen, ſo günſtig ausgefallen ſein, daß
jeder haltbare Grund zur Verweigerung der königlichen Sank-
tion mangelt. Es iſt deshalb eine abermalige Prüfungscommiſ-
ſion ernannt, und zwar, vielleicht der Kürze oder bequemern
Behandlung der Sache halber, in der einzigen Perſon des vor-
märzlichen Geh. Cabinetsraths von Schele, unvertilgbaren An-
denkens

Rendsburg, d. 28. Octbr. Die däniſchen Kriegs-
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ſind nordwärts in See gegangen. Ohne Zweifel werden eben
falls aus dem eckernförder Hafen die däniſchen Schiffe in
nächſter Zeit abgehen, und es liegen Anzeichen vor, daß dies
vor Ablauf der nächſten 8 Tage geſchehen wird.

Kiel, d. 25. Octbr. Aus der von Ritterſchaft und Gute
beſitzern beſchloſſenen Erklärung theilt die „B. H.“ folzenden
Paſſus mit:

„„Prälaten und Gutsbeſitzer überzeugt, daß bei der Lage der europäi
ſchen Verhältniſſe der Streit mit Dänemark nicht durch das Schwert ent
ſchieden werden kann, daß mithin ferneres Blutvergießen eben ſo grauſam
als nutzlos iſt, ſehen ſich veranlaßt, laut und öffentlich ihr Verlangen nach
Frieden auszuſprechen. Sie wenden ſich an das Herz des Landesherrn, an
die Gerechtigkeit der deutſchen Regierungen und an die Weisheit der Groß
mächte, um baldmöglichſt die Erfüllung dieſes Wunſches zum Segen bei
der Länder verwirklicht zu ſehen.“

Abends deſſelben Tages verſammelte ſich das Corps der
Ritterſchaft und ſoll dieſer Erklärung unter der Voraue ſetzung
beigetreten ſein, daß es ſich von ſelbſt verſtehe, wie ein Frie
den, der die alten Rechte der Herzogthumer und namentlich das
der Verbindung derſelben nicht wahre, kein Segen bringender
Frieden genannt werden koönne.

Luxemburg, d. 25. Octbr. Der Prinz Heinrich der
Niederlande iſt vorgeſtern hier eingetroffen und hat durch die
Eidesleiſtung auf die Verfaſſung ſeine Statthalterſchaft
angetreten. Sein Empfang war weit davon entfernt, ein
freundlicher und herzlicher zu ſein, ungeachtet der Prinz denſel
ben in ſeiner Rede vor der Kammer als einen ſolchen bezeich
nete. Jm Uebrigen ſagte er, er wiſſe, wie ſehr das Land an
ſeinen Jnſtitutionen und an ſeiner Nationalität hange und daſ-
ſelbe möge ſeine Anweſenheit als eine Gewähr für die Aufrecht-
haltung derſelben anſehen und ferner, „er erfülle die Jntention
Sr. Majeſtät, wenn er dem Großherzogthume die Vortheile ſei-
ner nationalen Jnſtitutionen in ihren Relationen zu Deutſch
land, mit dem es durch die Verträge des deutſchen Bundes
vereinigt wäre, zu erhalten ſuche.“ Jch bemerke dabei, daß ich
weder für dieſes Deutſch, noch fur das genaue Verſtandniß deſ
ſelben aufzukommen vermag denn obgleich die Rede franzoſiſch
gehalten worden iſt, ſo iſt das Obige doch der offiziellen Ueber-
ſetzung eninommen, auch iſt das franzöſiſche Original eben nicht

klarer. (K. Z.)Wien, d. 28. Octbr. Der neu ernannte K. preußiſche
Geſandte und bevollmachtigte Miniſter Graf Colombi hat am 20.
Sr. Majeſtät ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht. (O. R.)

Frankreich.
Paris, d. 27. Octbr. Ein außerordentlicher Courier ſoll

heute Nacht aus London mit einer Note Lord Palmerſton's ein
getroffen ſein, in welcher derſelbe einen Vorſchlag zu einer an
Preußen gemeinſchaftlich zu richtenden Note macht. Di ſelbe
ſoll in ſehr energiſchen Ausdrücken abgefaßt, jedoch keineswegs
von einer Jntervention in derſelben die Rede ſein.

Die politiſchen Symptome des heutigen Tages deuten alle
auf Verſöhnung zwiſchen den vor Kurzem ſich noch argwöh-
niſch gegenüberſtehenden Fractionen der conſervativen Parteien.
Eine Botſchaft des Präſidenten voller Maäßigung und Selbſt
verleugnung wird verkündet alle Bläatter, die Organe des Ely
ſée und das Journal des Debats mit eingeſchloſſen, erklären,
daß eine Löſung der gegenwärtigen politiſchen Lage jetzt nicht
von der Nationalverſammlung zu fordern ſei, ſondern daß man
die geſetzliche Friſt (1852) abwarten müſſe. Der neue Kriegs-
miniſter, General Schrawm, empfiehlt der Armee „Reſpekt vor
der Verfaſſung.“ Mit Einem Worte, die Ungeduld mit der
man vor Kurzem noch dem gegenwärtigen Provi orium ein Ende
machen und iine definitive Löſung um jeden Preis herbeiführen

fahrzeuge in der Eider haben ihre Station verlaſſen Snd wollte, hat einer faſt allgemeinen Scheu, aufreizende Fragen zur
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Debatte zu bringen, Platz gemacht. Der Praſident hat dem
Wunſche, mit der Nationalve: ſammlung in Frieden zu leben,
den Kriegsminiſter d'Hautpoul geopfert; man ſpricht von der
nahe bevorſtehenden Auflöſung der Geſellſchaft Dix Décembre,
und die Permanenzcommiſſion hat ihrerſeits ihre Empfindlichkeit
und ihren Argwohn vergeſſen. Kurz die Nationalverſammlung
wird in der ſchönſten Eintracht eröffnet werden.

Paris, d. 28. October. Die Abberufung des Generals
Neumeyer, ein Freund Chbangarnier's, erſchreckte die Borſe,
da man einen neuen Conflict zwiſchen Changarnier und dem
Präſidenten der Republik vermuthet. Die Generale Randon
und Carrelet, des Generals Changarnier's Gegner, ſind tele-
graphiſch nach Paris beruſen worden.

Portugal.
Liſſabon, d. 12. Octbr. Heute Abend 5 Uhr ſtarb der

Herzog von Palmella, als einer der erſten Staatsmänner Por-
tugals bekannt.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 24. October. Am 17. October

ſtarb in Reval in ſeinem 79ſten Lebensjahre der dortige Mi-
litair- Gouverneur und Ober-Commandeur, Admiral Graf L. P.
Heyden, der aälteſte Admiral der ruſſiſchen Flotte, welcher die
ruſſiſche Escadre bei Navarin befehligte.

China.
Hong-Kong, d. 24. Auguſt. Was vor einigen Mona:

ten über die eigenihümlichen Umſtande geſchrieben wurde, unter
denen der gegenwärtige Kaiſer den Thron beſtirg, geht in Er-
füllung. Der Einfluß der Literati, die allgemeine Unzufrieden-
heit und der Ruf nach Reform ſind gewaltig; die Prinzipien
des Sozialismus machen raſche Fortſchritte, und der Tag biicht
an, wo der Bürgerkrieg das Kaiſerreich in Trummer ſchlagen
muß. Unter den hoöheren Klaſſen in Peking iſt eine Prophe-
zeihung verbreitet, daß das 48. Jahr der jetzigen Zeitrechnung
(der 7. Februar 1851) mit dem Sturze der herrſchenden Dynag-
ſtie beginnen wird; und ſchon vor Monaten wußte man, daß
von den in mehreren Provinzen beſtehenden Klubs, die in ih-
rer Organiſation und ihren Prinzipien den europäiſchen Aſſocia
tionen der Art auffallend ahnlich ſind ein Aufſtand gegen den
tatariſchen Kaiſer vorbereitet würde die Mitglieder, hieß es,
verpflichteten ſich durch einen ſchrecklichen Eid zum Kampf auf
Leben und Tod gegen die Tſing- Familie und wollen nicht ra-
ſten, bis ſie einen eingeborenen Chineſen (d. h. einen der alte-
ren, nicht mongoliſchen Race) oder einen chriſtlichen Herrſcher
auf den Thron geſetzt haben. Das Alles klang gar mahrchen-
haft; das Maährchen iſt aber Wirklichkeit geworden. Jn der
Provinz KwangSi hat ein Haufe von 2000 Rebellen die
Hauptſtadt des Ho-Diſtrikts, die an einem ſchiffbaren Arm des
Eanton- Fluſſes liegt und als Handelsplatz von Bedeutung iſt,
beſetzt und iſt ſogar nach Kwang-tung, 100 engliſche Meilen von
Canton, vorgedrungen. Der Rebellenführer Li-ting-pang hat
ſich den Titel, den die höchſten tatariſchen Generale führen, an
gemaßt und führt auf ſeinen Fahnen die Deviſe: „Geſandt vom
Himmel, die Tſing (die jetzigen Mandſchus) auszurotten und
die Ming (Alt-Chineſen) wieder einzuſetzen.“ Er ſoll über eine
Streitmacht von 50 000 Mann zu verfügen haben. Er und
ſein Mithäuptling Tſan machen großen Aufwand und reiten
auf Palankins mit je vier Trägern. Nach einem gelungenen
Angriff auf Kong-mun wurden die Leihhauſer geplündert, ein
reicher Bürger wurde um 20,090 Taels Silber gebrandſchatzt
und hundert Garküchen mußten für die Sieger Speiſe und
Trank liefern. Der Gouverneur der Provinz und der oberſte
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Beamte von Woochan ſollen ſich vor Verzweiflung den Hals
abgeſchnitten haben. Die Provinz enthält viele unabhängige
Volksſtämme, die der gegenwärtigen Dynaſtie niemals gehuldigt
haben, und deren Schilderhebung ſchon voriges Jahr große Be
ſorgniß erregte und ausgedehnte mili'aäriſche Rüſtungen veran
laßte. Seu fiel in Ungnade und wurde um vier Stufen degra
dirt, weil er den Aufſtand nicht zu unterdrücken vermochte. Zwei
außerordentliche kaiſerliche Kommiſſaäre, Kaging und Atihtſung,
ein Kriminalgerichts-Präſident, ſind von Peking abgeſandt, um
den Zuſtand der beiden Kwang-Provinzen zu unterſuchen und
die ihnen gutdunkenden Maßregeln zu ergreifen. (Pr. St.A.)

Vermiſchtes.
Der bekannte Dichter und Literat Karl Simrock hat

eine Sammlung Lieder, die aus dem Vo ke ſelbſt hervorgegan
gen ſind, und die Kennzeichen dieſes Urſprungs in ungekunſtel
ter Geſtalt und einfach gemüthlicher Sprache nicht verleugnen, her
ausgegeben. Zur Probe ſeien zwei Strophen aus einem heſſi
ſchen Soldatenliede mitgetheilt:

Der Landgraf von Heſſen,
Der kleine Potentat.
Wie bin ich ſeiner Dienſte
So überflüſſig ſatt.
Die Ofſizier ſind hitzig,
Der Staat (Prunk) iſt viel zu groß,
Miſerabel iſt das Leben,
Das man verfuhren muß.

Und wenn es Frieden iſt,
Wo wenden wir uns hin
Die Geſundheit iſt verloren,
Die Kräfte ſind dahin.
Ei nun, ſo wird es heißen,
Ein Vogel und kein Neſt:-
Ei Bruder, nimm den Bettelſack,
Biſt auch Soldat geweſt.

London. Bevor die große Britannia- Brücke über
den Menai Sund dem Eiſenbahnverkehr übergeben worden, iſt
ihre Haltbarkeit durch einen Zug von 2 Lokomotiven und 28
Wagen mit 280 Tons Kohlen erprobt, den man erſt langſam
und dann mit der rapideſten Geſchwindigkeit durch die Roöhren
fahren ließ. Durch einen eigenen ſinnreichen Apparat ermittelte
man, daß die Senkung jeder Röhre, wenn der Zug in ihrem
Centrum hielt, genau Zoll betrug, beim raſchen Durchfah
ren erheblich weniger. Man hat beobach!et, daß der ſtarkſte
Orkan die Brucke nicht ſo ſehr erſchüttert, wie der Druck von

verurſacht eine V.bration von Zoll, der tacthaltende Schritt
von 10 Maännern eine Vibration von 1!/, Zoll.

Jn Portsmouth iſt eine neue Art von Flinten pro
birt. Die Erfinder, Herren Mauton und Harrington, haben
ein Patent darauf genommen. Man ſoll mit dieſ.n Gewehren
ſiebzigmal nach einander feuern können, ohne Pulver aufzuſchüt
ten oder Kapſeln aufzuſetzen. Der Behalter, in welchem ſich
die genannte Zahl von Kapſeln befindet, wird ſchnell gefüllt,
und zwar durch eine ſehr einfache Vorrichtung, welche dieſelben
zugleich in die erforderliche Lage bringt. Das Gewehr ſieht
übrigens wie eine gewöhnliche Waffe dieſer Art aus, iſt auch
nicht ſchwerer als die gewoöhnliche Fiinte.

Aus dem Berichte des Hrn. Stephenſon über die
ſchweizeriſchen Eiſenbahnen geht das Nähere hervor, daß
es ſich nicht ſowohl um ein eigentliches Netz handelt, als um
einige Hauptlinien, denen dann allfällig ſpäter Zweigbahnen
angereiht werden könnten. Jm Vordergrunde erſcheint eine von
Baſel ausgehende und in zwei verſchiedenen Richtunzen nach
dem Genfer- und Bodenſee auslaufende Stammlinie, deren
Verzweigung bei Olten (Solothurn) ihren Anfang nahme und
die Fortſetzung nach Luzein als Zagang zum Gotthardt einbe-

zehn Männern gegen eine Seite der Röhren der ſtärkſte Sturm



griffe. Biſonders angeführt iſt eine Linie von Yeladon an den
Genferſee mit einer Ausmuündung zwiſchen Lauſanne und Mon-
ger. Große Schwierigkeiten ſind zu überwinden von Zürich
nach Winterthur und Frauenfeld, dagegen kleine von da nach
Romanshorn (Bodenſee). Ueber die vielbeſprochene Lucma-
nier- Bahn heißt es im Berichte: dieſer Alpen-Uebergang über-
ſteige an Schwierigkeiten alle bisher ausgeführten derartigen
Arbeiten in dem Grade und es ſei dieſer kühne Plan den bis-
her von engliſchen Jngenieurs gemachten Studien ſo fremd,
daß er (Stephenſon) ſich dermalen noch kein maßgebendes Ur-
theil über das ganze Project erlauben mochte.

Paris, d. 26. Octbr. Jn der Umgegend von Lyon
ſind die Baume noch nicht entlaubt und doch ſchon über und
über mit Schnee bedeckt.

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

Neue Futterpflanzen das tauſendkoöpfige
und das Jakobskraut. Die Jahrbücher für Volks und
Landwirthſchaft theilen über die genannten Krautſorten Folgen-
des mit Seit mehreren Jahren hat man den Anbau des tau-
ſendköpfigen Krautes in England mit ausgedehntem Erfolg be-
trieben und es wird in Farmers Magazin in Folge ſeiner Härte
und Ausdauer bei Froſt und Thauwetter, Schnee und nicht zu
kalten Wintern ſehr anempfohlen. Es wird geſagt: „das Kraut
iſt härter als viele andere Arten und gewahrt ein ausgezeichne-
tes Viehfutter. Jm, März wird der Saame in Beete geſäet und
im Juni werden die Pflanzen auf ein im Herbſt vorbereitetes,
gut gedüngtes Land 3 4 Fuß weit auseinander gepflanzt.
Bei zu trocknem Wetter gießt man. Eine bewunderungswür-
dige Wirkung bringt Knochenmehl, gemiſcht mit 3 Theilen Kalk,
hervor, wovon man ſo viel, als man mit 3 Fingern faſſen
kann, um die Pflanze ſtreut. Die bewurzelten Pflanzlinge wer
den behäufelt. Jm September ſteht dann das Kraut ſo üppig,
die langen breiten Blätter decken ſo vollkommen die Erde, daß
man nur mit Mühe hindurch kommen kann. Man pflanzt die
ſes Kraut auch zwiſchen Kartoffeln. Das Gewicht einer ſolchen
Pflanze beträgt ausgewachſen 25 bis 35 Pfund. Eine Kuh,
welche dergleichen Kraut erhiclt, ließ nur Pfund Abfall
übrig. Saamen beſter Qualität bezieht man von Mr. Gibbs,
Halfmonſtreet in London das Loth koſtet 2 Sgr. Auf dem
Rittergute Schweta bei Oſchatz in Sachſen wurde ein Verſuch
im Felde, auf reich gedüngtem Acker gemacht, und der Ertrag
war ein ſehr gunſtiger, auf ungedüngtem Lande im Garten ein
unguünſtiger. Das Kraut im Felde hatte längere, größere Blaät-
ter, als der gewöhnliche Strunkkohl. Eine unzaählige Maſſe
Blatter, welche aus den Blattwinkeln und an vielen neuen Aſt-
bildungen ſich entwickelten, beſchattete den Boden ringsum, bil-
dete aber keine geſchloſſenen Köpfe. Unempfindlich gegen den
Mehlthau erreichte die Pflanze bis Anfangs November eine Höhe
von 13 Elle, obſchon der Sommer ſehr trocken war und das
Kraut nicht anders behandelt wurde, als der bisherige Strunk-
kohl. Es wurde wie das gewoöhnliche Kraut geblattet und das
Vieh fraß s mit großer Begierde. Am 2. November wurden
6 Krautſtöcke gewogen und es ergab ſich ein Gewicht von 38
Pfund, während 6 Stück vom beſten Strunkkraut 29 Pfund
und 6 Stück vom ſogenannten Weißkraut 252 Pfund wogen.
Ueber das Jakobskraut liegen bis jetzt keine deutſchen Er
fahrungen vor. Die engliſchen Journale preiſen es als ſehr er
giebig. Man ſaet es in der Zeit vom 20 30. Juli in Beete
und verſetzt dann die Pflanzen in andere Beete, worin ſie den
Winter über auszuhalten haben, bis ſie Ende April verpflanzt
und Ende Juli geerndtet werden.

Der rothe Wieſenknopf und der blaßrothe Wie-
ſenknöterich werden von Dr. Waltl als Gerbepflanzen em
pfohlen, indem in ihren Wurzeln ein wahres Magazin von
Gerbſtoff enthalten ſei.

Eine neue Art der Flachsröſtung wurde in Amerika
erfunden und neuerdings in Newport in Jrland im Großen
ausgeführt und bewährt gefunden. Der Flachs wird in einen
großen (50 Fuß langen, 6 Fuß breiten und 4 Fuß tiefen) Ka
ſten gelegt, mit Waſſer bedeckt und dieſes durch Dämpfe er-
wärmt bis zu 900 (Fahrenheit?) ungefähr 20 Stunden lang.
Darauf liegt er noch 40 Stunden lang in Gährung und iſt
dann ausgerottet, wird abgeſpült und getrocknet. Mit dieſer
Vorrichtung können wöchentlich 400 Ctr. geröſtet werden, und
ſolcher Flachs liefert 40 50 Etr. Faſern guter Beſchaffenheit.
Unſre bisherige ſchlechte Röſte iſt Miturſache unſrer Verkom-
menheit in der Linnenmanufaktur.

Als neue Vorrichtung in Schafſtaällen empfiehlt
Payen, den Grundboden der Schafſtälle tennenartig feſtzuſchlagen
und undurchdringlich zu machen, auf dieſen eine Schicht locke
rer Erde zu bringen und dieſe mit einem beweglichen, etwas
abſchuſſigen Bretterboden, in welchem viele Löcher ſind, zu be-
decken, ſo daß ſich der Urin durch die Locher in die Erde zieht
und die Schafe ſtets trocken liegen und geſunde Luft behalten.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß dieſe Erde alle Gaſe vollkom
men aufnimmt und feſthält, was für die Geſundheit der Schafe
von großer Bedeutung iſt, weil ſie zum Athmen eben ſo gut
als alle andern lebenden Weſen einer reinen Luft bedurfen.
Der Bretterboden wird von Zeit zu Zeit weggenommen, die
mit Urin geſättigte Erde als guter Dünger aufs Feld gefahren
und durch neue trockene Erde erſetzt.
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Durch ein Jnſerat in Nr. 251 unſeres Couriers auf das
hier zur Schau ausgeſtellte

Panorama des Harzgebirges
hingewieſen, fühle ich mich durch daſſelbe ſo befriedigt, daß es
mir eine angenehme Pflicht iſt, unſer kunſtliebendes Publikum
auf daſſelbe aufmerkſam zu machen. Herr Saxeſen, Profeſ-
ſor beim Königl. Berg- und Forſt Inſtitut in Clausthal,
hat die ſchönſten und intereſſanteſten Particen des Harzgebirges
in originellen Aquarell- Gemälden in einer Art ausgefuührt, die
nichts zu wünſchen übrig läßt, indem die Aehnlichkeit eben ſo
treffend, wie die Ausführung ſchön iſt, zumal ſind die Luft
und der Himmel meiſterhaft behandelt und nicht minder die
Zeichnung und Perſpektive: wie es auch wohl nicht anders von
einem Künſtler erwartet werden durfte, der den größten Theil
ſeines Lebens in unſerm ſchönen Harzgebirge zugebracht hat.

Mögen dieſe wenigen Worte Veranlaſſung werden, daß
recht Viele dieſen herrlichen und erfreuenden Genuß gleich mir
aufſuchen.

Halle, d. 30. October 1850. Dr. Weber.
Fonds- und Geld-Cours.

Berlin, den 30. October.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.Pr. freiw. Anl. 5 106 FESrh. Poſ. Pfdbr. 3 90
d. St.Anl. v.50 4 100 Oſtpr. Pfandbr. 3

St. Schuldſch. 3 86 858, Pomm. Pfnudbr. 39 95
O.Deichb.-Obl. 4 KKe- u. Nm. do. 3 95 95Seeh. Pr. Sch. 120 ESchleſiſche do. 3 95 95
Kur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3,Schuldverſchr. 3 S Pr. Bk.A.Sch. 97Brl. Stadtobl. 5 104
do. do. 3 84 FPFriedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 3 90 And. Gldm, à 55 118 107Großh. Poſ. do. 4 101 [Disconto h



Eiſenbahn Actien,

Stamm- Zf. gf.Actien.
B. A. L. A.B.) 4 97 à 96 bz. u. B. Berl. Hambg. u 101 B.
do. Hamb. 4 9 bz. u. B. do. II. Serie 100 b
do. St.Stgr. 4 106 z. u. B do. Ptsd. M. 4 32 B
do. Ptsd. M. 4 62 bz. u. B do. do. 5 01 B
Magd.-Hlbſt. 4 136 B o. do. Lit. D.) 5 [101 B.
do. Leipziger J o. Stettiner 5 104 B.Halle-Thür. 4 63 B. Magd Leipz.
Cöln Mind. 3/,97 B. HalleThür. 98 B.do Aachen 4' 591 604 59 63. u. B. ſCoinMind. u toi S

Bonn- Cöln 5 do. do. 103 B.Düſſ.-Elberf.) 5 90 G. h. v. St. gar. 3
Steel. Bohw. 34 37 B. 1.Priorität] 4 89 B.
Nſchl.-Märk. 82 bz. u. B. o. St. Pr. 4 80 bz.
do. Zwgbahn 4 Düſſ.Elberf. 4 90 GObſchl. L. A. 3 1131/, à 113 bz. u. B. Nſchl.-Märk.) 4 94 B.
do. Lit. B. 3 108 B. do. do. 5 (103 B.CoſelOderb. 4 83 B. do III. Serie 5 102 B.
Brsl Freib.! 4 de. 3wgbahnKr-Oberſchl. 4 68 B. Magd.- Witt. 5 (98, bz.
Berg.Märk. 4 378/, B. berſchl. 4
Starg. Poſ. 3/, 82 bz. Kr.-Oberſchl. 1 36 B.
Brieg-Neiſſe 4 Coſel-Oderb. 5 hMgd.- Wittb. 4 54 B. Steel.Vohw. 5 97 B.do. II. Serie 5 89 GZuitt. B. Brsl.- Freib. 4 neAach.Maſtr. 7 Berg.-Märk. 5 99 BAach.Oſſd. 31 82 B.
Ausl. Act. Ausländi-Fr.W.Ndb. 4 38 a 37, bz. u. B ſche Stamm-
do. Priorit.] 5 971 B. Actien.
Prioritäts Kiel-Alt. Sp. 5Actien. C.Bernb. 4 18 G.Berl.-Anhalt! 4 95 B. Moklb. Thlr. fre. 35 B.

Leipzig den 30. October.

e Ange Staatspapiere. AngeStaats papiere hoten. Actien a Zinſ boten Geſacht.
Königlich ſächſiſche ächſ. do. do. à 497
Staats Papiere à Lpz.Dresd. Eiſenb.
3 im 14 F. P.eObl. à 3 o losvon 1000 u. 500 86* [Chemn.R.-Eiſenb.
kleinere S Anl. à 10 4 Pà 40 do. do. v. 500 s K. Pr. St.Schuld

do. do. von 500 u. ſcheine à 3 in200 à 5 105 pr. Cour. pr. 100do. do. kleinere K. k. öſterreich. Met.Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Conv.rentenbriefe à 3! a 5 lauf. Zinſen
im 14 F. à 4 à 103 imv. 1000 u. 500 90/, à 3 14 F.

kleinere TAct. d.eh. ſächſ.bair. r er 20E.C. bis Mich. 1855 un auf 100à 40 ſpäter à 3 n ausl. Louisd oro 5 nach geringev. 100 86/, a A inKönigl. pr. Steuer rem s rätCreditKaſſenſch. à Con r S 113 im 20 fl. F. onvg 4 69Neid 390 D S idem 10 u. 20 Kr.
Leipz. Stadt -Obli- auf 100 2
gationen à 3 im V. pr.r Actien der W.St. à 103
v. „1000 u. 500 95 Leipz. Bank Actien
kleinere 2 S à 250 pr. 100 161do. do. 452 V F Lpz. Dresd. Eiſen

Sächſ. erbl. Pfand- bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100 138von 500 5ooè 91 .-Schleſ. do. pr. 100 36 7
von 100 u. 25 S L.-Zitt. do. pr. 100 25a 4 von 500 1002 M. -Lpz. do. pr. 100 219
von 100 u. 25 2 Thüring. do. pr. 100

Sächſ. lauſ. Pfand Chemn.Rieſ. E.2A.
briefe à s 86 à 100 z. 3. zinslosSächſ. do. do. à 5 (896 pr, 100 22,

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den 30. October. (Nach Wispeln.)
Weizen 4414 449 Gerſte 27 28Roggen 36 38 Hafer 20 23KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 25 25

Berlin den 30. October.
Weizen nach Qualität 52—58
Roggen loco 35—37

pr. Oct. 35 bz. u. Br., 348, G.
Oct. Nov. 35 Br., 3487, G.

e Br., 345, G.
pr. Frühj. 1 391 Br., 39 bz. u. G.Gerſte, große loco 2628 e 9
kleine 23--25

Hafer loco nach Qualität 19 21
48pfd. pr. Oct. 19 Br., 18 G.
50pfd. 19 Br., 19 G.
48Pfd. pr. Frühjahr 21 Br., 21 G.
50pfd. 22 Br, 22 G.

Erbſen, Koch 40-50 Futter 36 39
Rüböl loco 12 Br.

pr. Oct. 117, à 12 bez., 12 Br.
Oct. Nov. 11 V à bz 12 Br., 11 G.

V

un v

Nov. Dec. 11 Br. 117 bz., 118/, G.
Dec. Jan.
Jan. Febr. 115 Br., 11 G.n 6März Aprili 118/, Br., 112, G.Leinöl loco 12 Br.
pr. Oct. Nov. 12 Br.
pr. Frühjahr 11 Br., 1127,) G.

Spiritus loco ohne Faß 17 bz.
it OZ Wee! 17 Br., 169, G.

Nov. Dec. 17 Br., 162, bz. u. G.
Dec. Jan. 17 bz. u. Br., 17 G.
Jan. Febr. 17 Br., 17 G.
Febr. März 18 bz. u. Br., 17 G.
März April 18 Br., 18 bz. u. G.
pr. Frühjahr 18 à bz. 19 Br. 18 G.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. October.

Jm Kronprinzen: Hr. Kaufm. Schröter a. Berlin. Hr. Geh. Ju-
ſtizrath Michelſen a. Jena. Hr. Actuar Laue a. Leipzig.
Schwatal a. Hamburg.

Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufl. Voß u. Frankenhof a. Montjoie,
Boß a. Lüdenſcheid, Croon a. Gladbach. Hr. Gerichts-Dir. Meißner
a. Altenberg. Hr. Jnſp. v. Dresky a. Wanzleben. Hr. Apotheker
Jbener a. Hartenſtein.

GSoldunen Ring: Mad. Kolbe u. Frl. Hörichs a. Leipzig. Die Hrrnu.
Kaufl. Müller a. Oresden, Frenkel a. Magdeburg, Hennig a. Vör
d r S ſheamter Scholz a. Sondershauſen. Hr. Kaufm. Prück
er a. Hof.

Engliſcher Hof Hr. Capitain v. Peck a. Münden.
Baumbach a. Berlin. Hr. Kaufm. Lochmann a. Prag.
beſ. Richter a. Breslau.

Goldnen Löwen Hr. Offiz. v. Benicke a. Torgau. Hr. Rent. Wald-
mann a. Breslau. Die Hrru. Kaufl. Mondlich a. Bremen, Both
meyer a. Berlin.

Stadt Hamburg Hr. Bergbeamter Frhr. v. Dobeneck a. Halberſtadt.
Hr. Obereinfahrer Ottilie a Eisleben. Hr. OLG.-Ausk. Schwimmer
a. Naumburg. Hr. Lieut. Schröter a. Erfurt. Hr. Gutsbeſ. Stein
bach a. Pommern. Die Hrru. Kaufl. Baßmann a. Leipzig, Günther
a. Liebenau, Dehne a. Dresden, Fritſch a. Magdeburg Tranſchel
a. Chemnitz.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. Nürnberg a. Neuſtadt. Hr. Geſchäfts
mann Rademacher a. Hüpſtedt. Hr. Kaufm. Wolff a. Hildesheim.

Goldne Kugel: Hr. Kaufm. Lilienthal a. Magdeburg. Mad. Schmidt
a- Leipzig.

Zur Eiſenbahn Hr. Prof. Löchner a. Dresden. Hr. Arzt Claus u.
die Hrrn. Buchhdlr. Hulſch u. Heller a. Berlin. Die Hrrn. Bau
meiſter Otmer u. Horſtmann a. Dortmund. Hr. Stud, Wilderoff a.
Jena. Hr. Lehrer Wilderoff a. Rudolſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Köp-
pelmann a. Lippſtadt, Hübſcher a. Potsdam, Volland a. Burg, Kampf
a. Leipzig.

v

Hr. Dr. med.
Hr. Brauerei

n
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Bekanntmachung.
Die Anfuhre von ungefähr 50 Schacht:-

ruthen Kies aus der Grube bei Treb-
nitz zur Jnſtandſetzung des Weges von
der Zuckerfabrik bei Mukrena bis zum
Dorfe ſoll am

Montag den 4. November d. J.
Vormittags um 11 Uhr

im Gaſthofe zur preußiſchen Krone in
Cönnern an die Minteſtfordernden ver
dungen werden wozu Unternehmungs-
luſtige eingeladen werden.

Halle, den 31. October 1850.
Der Wegebaumeiſter Steudener.

Das den Geſchwiſtern Albrecht ge-
hörige, in der Stadt Weißenfels,
in der Saalgaſſe, in lebhafter Ge-
gend gelegene maſſive Wohnhaus mit ver-
ſchiedenen Stuben und Kammern und zwei
Nebengebäuden, zu jedem Geſchaft, beſon
ders aber zur Oekonomie geeignet, ſeither
auch zu einem lebhaften Liqueurgeſchäft
benutzt, ſoll freiwillig meiſtbietend verkauft
werden und es iſt deshalb ein Termin

auf den 30. November 1850
Nachmittags 2 Uhr

im Hauſe ſelbſt angeſetzt worden.
Zahlungsfaähige Kaufluſtige werden dazu

eingeladen.
Der größere Theil der Kaufſumme

kann hypothekariſch ſtehen bleiben.

Delkuchen Verkauf
an der Eiſenbahn Reſtauration Stums-
dorf bei A. Friedrich.
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Schmiede- Verkauf.
Jch beabſichtige meine hier im Orte in

der Nähe von Dürrenberg und eine Meile
von Merſeburg belegene Schmiede zu ver-
kaufen und iſt das Nähere darüber bei
mir zu erfragen.

Der Schmiedemeiſter Buſchendorf
in Spergau.

Auf dem Rittergute Altſcherbitz bei
Schkeuditz lagern gegen 2000 Zucker
rüben, bereits eingebracht, zum ſofortigen
Verkaufe. Ueber das Nahere wird Herr
Oekonomie-Jnſpector Laitenberger da-
ſelbſt Auskunft geben.

Altſcherbitz bei Schkeuditz,
am 30. October 1850.

Bekanntmachung.
Als übercomplett ſtehen zwei egale Wa-

genpferde, zwei hochtragende Kuhe und
zwei Ferſen zum Verkauf bei

Friedrich Ulrich in Höhnſtedt.
Das am Ramthor hier belegene, zum

Material -Geſchaft benutzte Körber'ſche
Haus welches ſich wegen gangbarer Stra
ßen der ſchönſten Nahrung erfreut, ſoll von
jetzt ab auf drei Jahre verpachtet oder frei.
willig verkauft werden und iſt zum 1. Ja-
nuar 1851 zu beziehen.

Eisleben, am 28. October 1850.
Jm Auftrag: F. W. Poſſe.

Ein neuer zweiſpänniger Ackerwagen
mit eiſernen Achſen iſt zu verkaufen bei
dem Schmiedemſtr. Steinkopf in Zörbig.

Jn der Schwetſchke'“ſchen m (Pfeffer) in Halle iſt zu haben:
S

der wohlunterrichtete
aller,

Ziegler
oder ausführliche Anleitung zur Verfertigung aller Arten von
Mauer-, Dach-, Formziegeln und Flieſen. Nebſt Belehrung
über Beſtandtheile, Prufung und geologiſches Vorkommen der
Thon- und Lehmarten; über die Benutzung und Koſtenverhält-
niſſe der verſchiedenen Brennmaterialien u. a. m. Dritte, durch
Bauinſpeetor Hertel in Naumburg ſehr vermehrte und verbeſ-

ſerte Auflage. Mit 12 lithograph. Tafeln in Quart. V.
1 Nthlr. 7 Sgr.

(Bildet auch den 34. Bd. des Schauplatzes der Kunſte und Handwerke.)
Nachdem dieſes Handbuch bereits ſchon in der 1. Aufl. von 1828 als das Beſte

in ſeiner Art anerkannt war, gewann es ſchon durch die fleißige Bearbeitung der
2. Auflage (1841) durch den inzwiſchen verſtorbenen Baumeiſter Matthaey an Werth
und prakt. Brauchbarkeit. Die gegenwärtige 3. Aufl. iſt durch die vieljahr. pratt.
Erfahrungen, durch die Kenntniſſe und die Sorgfalt des Hrn. Hertel (Herausg.
d. popularen Bauzeitung) ſo ſehr vervollkommnet, bereichert und von Grund aus
umgrarbeitet worden, daß ſie als ein ganz neues Buch gelten und ſelbſt den Be
ſitzern der beiden erſten Auflagen noch nützliche Dienſte leiſten kann. Schwerlich wird
irgend ein techniſches Gewerbe ein ſo vortreffliches Lehrbuch wie dieſes aufzuweiſen
haben. Der Bearbeiter dieſer 3. Aufl. hat vielfältige Gelegenheit gehabt, die Män-
gel und Mißbräuche des Ziegeleibetriebes kennen zu lernen, da er theils vile Jahre
die Beaufſichtigung von Ziegeleien amtlich übergehabt, theils bei größern Baul. i un
gen häufig mit der Lieferung von geringer Waare zu kampfen haite, die auf Mittel

Sonntag den 3. November, ladet zum
Wurſtfeſt und Tanzvergnügen ergebenſt ein

G. Eiſenſchmidt,
Gaſthof Zur Lerche.“

Den 2. und 3. November ladet zur
Kirmeß ergebenſt ein

Schenkwirth Boße in Sennewitz.

Kunftigen Sonntag, Montag und
Dienstag ladet zur Kirmeß ergebenſt

ein R. Lutter.Rieda, den 31. October 1850.

Concert- Anzeige.
Sonnabend den 2. November Nachmit-

tags 3 Uhr Concert in Wittekind.
Entree à Perſon 21 Familien

von 3 bis 4 Perſonen zahlen 5
Das Stadtmuſikeorps.

Wittig, Director.

Berichtigung.
Jn der Bekanntmachung des Herrn Land

raths von Baſſewitz vom 27. Oct. in Nr. 252
des Couriers (Deil. S. 10) iſt Z. 3 v. u ſtatt
„„Kreisverwaltung zu leſen: „Kreisver-
tretung.“

--„„„c[CTxvvZ

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Unſeren Verwandten und Freunden nur
auf dieſem Wege die ſchmerzliche Nachricht,
daß unſer geliebter Gatte und Vater, der
Königl. Salinen Bauinſpector Haun,
nach 14tägigem Krankenlager geſtern Abend
8 Uhr uns durch den Tod entriſſen
wurde.

Dürrenberg, d. 29. October 1850.
Erneſtine Haun geb. Uhlich,
Joſephine Haun,
Wilhelm Haun.

Todes- Anzeige.
Geſtern Nachmittags 1 Uhr entſchlief

nach langjahrigen und ſchweren Leiden, ru-
hig und ſanft zu einem beſſern Leben unſere
gute Mutter, Schwieger und Großmutter,
Marie Sophie Felbrig geb. Riegel-
mann. Dieſe Anzeige widmen Freunden
und Bekannten mit der Bitte um ſtilles
Beileid
die betrübten Hinterbliebenen.
Halle, den 31. October 1850.

Todes-Anzelge.
Am 29. October a. e. entriß mir der

Tod meine liebe Frau, Chyhriſtiane
Amalie geb. Köppel, durch einen Lun-
genſchlag. Allen meinen Freunden mache
ich dies bekannt und bitte um ſtilles Bei

leid. Wolf,zur Avhülfe führen mußie.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Lehrer in Delitz am Berge.
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7' 3 Freitag, den I. November 18550.
Beilage zu Nr. 255 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Dentſchland.
Berlin, d. 30. October. Die N. Pr. Ztg. ſchreibt

„Zuver läſſigen Nachrichten aus Warſchau zufolge hat bereits
am erſten Tage der Unterhandlungen, während der mündlichen
Conferenzen eine Einigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich
in Bezug auf mehrere der obſchwebenden Fragen ſtattgefunden,
und vielfach wurde die Hoffnung ausgeſprochen, es werde dies
auch in den andern Fragen und bei den ſchriftlichen Conferen-
zen der Fall ſein. Der Graf v. Brandenburg iſt ſeinerſeits
eifrig bemuht, die zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſtreitigen
Punkte auf friedlichem Wege auszugleichen, und dürfte mit die-

ſer Bemühung um ſo glücklicher ſein, als aufrichtige Freunde
ihm zur Seite ſtehen die es offen ausſprechen, daß auf beiden
Seiten gefehlt worden ſei.
Conferenzen ſein moöge, die in Warſchau verſammelten Staats-
manner glaubten, nach Briefen von dort, nicht an den Krieg,
ſelbſt für den Fall nicht, daß inzwiſchen es ſchon zu einem Con
flict in Heſſen gekommen ſein ſollte.

Was aber auch der Ausgang der

Nach der N. Z. hatte ſich bei der geſtrigen Berathung im
Staatsminiſterium auf Anlaß der erwähnten ruſſiſchen Kund-
gebung von Neuem die Differenz der Herren v. Radowitz und

Manteuffel geltend gemacht, und ware ein definitiver Beſchluß
nicht gefaßt worden.

Die N. Pr. Ztg. beſtätigt im Weſentlichen den Jnhalt der
ruſſiſchen „„Note“, wie wir denſelben angaben, und ſetzt hinzu
„Die Note hat übrigens das Eigenthümliche, daß ſie den ruſ-
ſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe anweiſt, die Meinung Sr.
Majeſtät des Königs von Preußen ſelbſt über den Jnhalt der
ſelben ſich zu erbitten.“ Hiernach waäre mit der Nachricht einer
eingegangenen Note die Verſion auszugleichen, nach welcher die
bezeichnete Kundgebung Rußlands nicht eigentlich in der ſtren-
gen Form einer offiziellen Note erfolgt iſt.

Se. Majeſtät der König wollte heute mittelſt Extrazuges
nach Blankenburg zur Jazd, und die Könizin nach Dresden

zum Beſuch Jhrer Schweſter, der Frau Prinzeſſin Jo-
hann von Sachſen, abreiſen. Beide Reiſen ſind geſtern

Abend ſpät abbeſtellt worden, obgleich alle Vorbereitungen be-
reits getroffen waren.

Nach der N. Pr. Z. hätte ſich Herr v. Manteuffel neuer-
lich in vertrautem Kreiſe dahin ausgeſprochen daß er Miniſter
Kriſen ſtets als gefährlich für das Staatswohl erachte und es
nicht fur gerechtfertigt halte, eine ſolche um der Stellung zu
einzelnen Fragen willen herbeizuführen. Er werde wegen etwa-
niger Meinungsverſchiedenheiten in einzelnen Dingen nicht aus
dem Miniſterium treten, ſo lange ihn das Vertrauen Sr. Ma-
jeſtät beehre und ſein Gewiſſen ihm das Bleiben geſtatte. Sollte
aber unter den gegenwärtigen Umſtänden ſein Austritt aus dem
Miniſterium etwa nothwendig werden, ſo wurde dies für ihn

Veranlaſſung ſein, ſich gänzlich von den öffentlichen Geſchaäften
zuruckzuziehen.

Der A. Z. wird aus Peſth, d. 24. October, geſchrieben:
Von der in Ungarn ſtationirten Armee ſollen, wie es heißt,

18,000 Mann nach Böhmen und Maähren marſchiren. Ein
Wiener Correſpondent deſſelben Blattes ſchreibt: „Nach Böh-
men werden bedeutende Verſtärkungen aus Ungarn die ſchwere
Kavallerie) geſchickt, um die dortige Armee ſchlagfertig zu hal
ten. Von Wien geht die Garniſons- Artillerie in die vollkom-
men armirten und mit allem Nothigen verſehenen boöhmiſchen
Feſtungen und wird durch andere Zuzüge erſetzt. Aus Jtalien

werden weitere Truppenmarſche nach Tirol eingeleitet. Ferner
wurden etwa 60 bis 70,000 Rekruten ausgehoben.“ Der

Deutſchen Ztg. aus Bohmen wird von Wien aus der Nach
richt, daß der Kaiſer das Kommando der böhmiſchen Truppen
übernehmen werde, auf das Beſtimmteſte widerſprochen. Sammt-
liche Wiener Correſpondenten ſtimmen in der Verſicherung über
ein, daß man in allen Kreiſen von der Erhaltung des Friedens
überzeugt ſei.

Die Deutſche Reform“ bringt folgende Berichtigung
Nicht der preußiſche, ſondern der ſpaniſche Geſandte, Graf
Colombi, hat in Wien ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht
(ſ. „WWien im Hauptſtück des Cour.).

Breslau, d. 29. Octbr. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt
geſtern Abend um 7 Uhr von Warſchau abgereiſt und heute
früh gegen 5 Uhr in Granitza angelangt. Die Hoffnung der
Krakauer, den Kaiſer den heutigen Tag über in ihrer Stadt
verweilen zu ſehen, ging nicht in Erfüllung. Der Miniſter
präſident Graf Brandenburg wird im Laufe des morgenden
Tages hier eintreffen.

Frankfurt a. M. d. 28. October. Der vorgeſtern
hier ſtattgehabten Auswechſelung der Ratificationen des Frie
densvertrags von Seiten des Deutſchen Bundes und Dane-
marks iſt, wie aus gutunterrichteter Quelle verlautet, bereits
die Abſendung eines Jnhibitoriums an die holſteiniſche
Statthalterſchaft gefolgt. Der betreffende Erlaß ſoll ge
ſtern von hier abgeſchickt worden ſein. Die Statthalterſchaft
wird darin angewieſen nach nunmehr von Seiten des Deut-
ſchen Bundes abgeſchloſſenem Frieden ſofort die Feindſeligkeiten
gegen Dänemark einzuſtellen und das Heer in Holſtein auf den
Beſtand des Bundescontingents zu reduciren. Dem Verneh
men nach ſind Oeſterreich und Hannover mit der Execution die
ſes Beſchluſſes beauftragt. (DO. A. 3.)

Kaſſel, d. 29. Oct. (Nachmittags). Heute Vormittag
ſind die übrigen Truppen von hier abgegangen, namentlich das
andere Bataillon vom Leibregiment, das Jagerbataillon und
die noch zurückgebliebene Artillerie, ſowie das zweite Huſaren
regiment. Das letztere iſt auf der frankfurter Straße mit einer
großen Anzahl, wohl 40 Gepäckwagen abmarſchirt, jene Trup
pentheile aber wurden auf der Eiſenbahn befördert. Der Ober
befehlshaber v. Haynau, der Generallieutenant Bauer, der Re
gierungsrath Klinkerfues, der juriſtiſche Beiſtand des Oberbe-
fehlshabers, und der geſtern hier angekommene berüchtigte Re
gierungsrath v. Specht, welcher Referent bei der Bezirksdirection
in Eſchwege iſt, ſind zuſammen heute Morgen 8 Uhr auf der
Eiſenbahn nach Frankfurt abgereiſt. Alle Militaireffekten, wel
che zur Bewaffnung und Bekleidung dienen, ſind mit wegge-
nommen worden, und in dem Zeughauſe nur alte, unbrauchbare
Waffen geblieben. Man wird durch dieſen Abzug der Trup-
pen von hier unwillkürlich an den 1. Nov. 1806 erinnert, an
welchem Tage die Franzoſen unter Marſchall Mortier und dem
König von Holland in Kaſſel einrückten und vom Kurſtaate
Beſitz ergriffen. Damals wurde das kurheſſiſche Armeecorps
durch Beurlaubung aufgelöſt, die Franzoſen leerten die Zeug
häuſer und führten eine große Menge Kriegsmaterial über
Frankfurt nach dem Rhein fort.

Aus dem Hauptquartier an der weimariſch-
heſſiſchen Grenze, d. 29. October. Die Truppenmaſſe,
welche Preußen längs der eiſenach- heſſiſchen Grenze aufgeſtellt,
beträgt bereits 24,000 Mann und wird in wenigen Tagen auf
30,000 gebracht ſein. Jn Eiſenach ſelbſt erwartet man ein
Garderegiment. Wichtige Depeſchen ſollen nach der Ver
ſicherung unterrichteter Perſonen geſtern von Berlin angekom
men ſein indem darin der gemeſſenſte Befehl ertheilt ſei, die
Baiern und Oeſterreicher anzugreifen, ſobald ſie das heſſiſche
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Gebiet betreten wollten. Auch ſoll, was immer Außerordentli
ches verräth, die Landwehr mobil gemacht werden. Geſtern
blieb der zweite Zug von Frankfurt aus (mit dem die frank-
furter Blätter eintreffen), da Haynau alle Waggons fur den
Transport der heſſiſchen Truppen nach Hanau in Anſpruch ge-
nommen.

München, d. 27. October. Jch beeile mich, Jhnen zu
melden, daß auf den im Kriegsminiſterium eingelaufenen Be
richt des Kommandan ten der MainArmee, inhaltlich deſſen die
Vorhut nach Alzenau, eine Stunde von der heſſiſchen Grenze,
vorgeſchoben iſt, Ordre gegeben wurde, daß die kurheſſiſche
Grenze nicht überſchritten werden darf. Man will, wie i
höre, vorläufig jeden Zuſammenſtoß mit preußiſchen Truppen
ſorgfältigſt vermeiden, ſobald aber die öſterreichiſchen Armeecorps
nachgerückt, eine energiſche Sprache führen. (N. Pr. 3.)

Ulm, d. 29. October. Alle Beurlaubten ſind einberufen

ch mindert bethätigen werden.

worden.
Hannover, d. 28. Octbr. O

niſteriums ſtehen unter der vom heutigen Tage datirten Ordre,
mittelſt deren König Ernſt Auguſt die Entlaſſung des Miniſte
riums Stüve genehmigt. Die Ordre lautet:

Ernſt Auguſt c. Wir haben Uns veranlaßt gefunden, Unſeren bishe
rigen Miniſterial Vorſtänden die von denſelben wiederholt nachgeſuchte
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Entlaſſung von dem Amte am heutigen Tage in Gnaden zu ertheilen.
Eingedenk der wichtigen Dienſte, welche die Miniſterialvorſtände Uns und
dem Lande in gefahrvoller Zeit geleiſtet, haben Wir zu dieſer Entlaſſung
nur ungern Uns entſchließen können. Um ihren nützlichen Rath für wich-
tige Fälle der Regierung auch ferner zu erhalten, haben Wir dieſelben
ſämmtlich zu Mitgliedern Unſeres Staatsraths ernannt.
getroffenen Wahl der neuen Miniſter werden Unſere getreuen Untertha
nen die Gewähr finden daß Wir den Gang welchen Wir in der Regie

rung Unſeres Landes während der Dienſtführung der nun entlaſſenen Mi-
niſterialvorſtände eingehalten haben im Weſentlichen nicht zu verändern
beabſichtigen. Um ſo ſicherer erwarten Wir, daß Unſere geliebten Unter
thanen das Vertrauen und die Anhänglichkeit, welche ſie während der
ſchweren Zeit der letzten Jahre, faſt mehr als irgend ein anderer deut
ſcher Stamm, Uns bewährt haben, auch ferner Unſerer Regierung unver

Dann dürfen Wir mit Zuverſicht auch hoffen,
daß unter dem Schutze des Allmächtigen es Uns gelingen werde, das Land
durch die noch immer drohenden Gefahren ſicher hindurch zu führen. Han
nover, den 28. October 1850. Ernſt Auguſt. v. Münchhauſen. Linde-
mann. v. Röſſing. Jakobi. Meyer.

Die Entlaſſung iſt mit Penſionsbewilligung erfolgt. Dem
ernannten Staatsminiſter Lindemann iſt außer dem Portefeuille

Die Namen des neuen Mi des Jnnern einſtweilen die Leitung des Finanzminiſteriums über
tragen worden.

Hannover, d. 29. Oct. Nach einer Notiz der Reichs
zeitung hat das neue Miniſterium dem Bundesbeſchluß vom
21. September ſeine Anerkennung verſazt und Hrn. Detmold
desavouirt.

e ehe h e h hBekanntmachungen.
Ein Laden mit Zubehoör iſt von jetzt

Friſche Mecklenburger Salzbutter und feinſte Schmelzbutter
offerirt bei Partieen und im Einzelnen billigſt Carl Kramm.,

an zu vermiethen Leipzigerſtraße Nr. 1617.
Zu erfragen von Mittag 12 Uhr bis Abends
im Hauſe unten.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat,
die Weiß- und Kuchenbäckerei zu erlernen,

Feinſtes Oliven- und Aix.-Prov. Oel
in und Flaſchen empfiehlt

Carl rammm.
kann unter Bedingungen ſofort antreten
bei Franz Kitzing, Bäckermeiſter,

Leipzigerſtraße Nr. 288.
Ausgetrocknete Oranienburger Oberſchaal-Seife empfiehlt

Kramm.Carl

t Es e eSonntag den 10. November, la
HSdet zum Ball und Wurſtfeſt ergebenſt

Einen Laufburſchen ſuchen
Zoörn und Steinert.

Für Bergleute.
Bergleute, welche den Grad eines Hauers

ein Wwe. Böttcher in Elbitz. G
G e

Zum Kirmeßball
Montag, als den 4. Nov., ladet freund
lichſt ein Chr. Ohme

in Pfaffendorf.

Zur gütigen
Da unſer Lager

ſortirt iſt,
Kropf- und geraden Chylindern beſtens aſ

empfehlen wir ſolche unſern
werthen Kunden zu ſoliden Preiſen.
Die Weißenbornſche Glashandlung.

erreicht und bereits in Braunkohlen Berg-
werken gearbeitet haben, finden gegen ein
achtſtundiges Schichtlohn von 15 Silber-
groſchen und einer Reiſevergütung bis zu
10 Thlr. dauernde Beſchaftigung. Hier
auf Reflektirende belieben mir ihre Atteſte
einzuſenden, worauf ich ihnen nahere Aus
kunft ertheilen werde.

Beachtung.
in Milchſchirmen,

Sonntag und Montag, den 3. und 4.
November ladet zur Kirmeß freundlichſt

ei K. Banſe,Bergſchenke bei Cröllwitz. bis zu 15 t
Nortzel.Miüneralwasser v

Geſundheits-Haarſohlen,
ſo wie Kork und Patentſohlen, à Paar

Wittenberge in der Priegnitz,
im October 1850.

n Wm. Herz.Teltower Dauer-Rübchen
empfing ganz friſche Sendung

alle Arten hat vorräthig F. A. Herin g. Ein geräumiges Parterre-Lokal zu einem
Carl Kramm.

Jn der von Uns

Delikater Weſerlachs à d 15
Feinſtes Aix.-Prov.- Oel à Fl. 5
Echten franz. Weineſſig à Fl. 6
Düſſeld. Weinmoſtrich à Kr. 5

bei Boltze.

Waarenlager mit oder ohne Laden nebſt
Familienwohnung, in der Nähe des Markts,
wird zu miethen und zu Oſtern zu bezie
hen geſucht. Offerten werden erbeten und
ſind bei Herrn E. Hagedorn (Neun-
häuſer Nr. 198) abzugeben.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Wirklich holl. Voll- Heringe
empfing Carl Kramm.

Eine ſtarke Partie langes Noggen-
Stroh wird zu kaufen geſucht

Stange Comp.Halle, den 24. October 1850.
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